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Bekanntmachung.
Wemberge geschlossen find, so wird als

fcJgL Eln-rnten von Gemüse pp. sowie
£e mähren? ^ m Weinbergsgebiet belegenen
irfe wahrend der Dauer des Weinberasschluffes
Ä " d-Km, " ^ *“ MiU- °ch
ichierftein,  den 1, September 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

I>e Grundstücksbesitzerwerden aufaefordert etwa
^ ^Wê ennester zu zeichnen und dem Feldhüter

>erst ein,  den 1. September 1915.
Der Bürgermeister Schmidt.

Bekauntmachnug.
J cs  Taglöhners Adam

Up ’fpfcff m fenftIfl6e 24‘ die Maul- undsmche festaestellt worden.
ler das Grundstück ist die Gehöstsperre verhängt

ge 5

alten
ilüS,

-irr st ein.  den 1. September 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanutmachnug.
Auszahlung der Kriegsunkerstützungfindet amt. September 1915 nachmittags von 2—7 Ubr
ldelischer Reihenfolge statt und zwar: 9

September 1915 von 2- 3 für die Em-
»echttgten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.

^b es warum die ersehnte siegreiche Entscheidung.
'edSft (ffi Sff “ b-deu- t. diesmal (. Mel

«roßen Heerführer im Osten mag es
^trösten haben, als er das herbe Wort sprach: Wir
brauchen schwer errungenen Sieg. Er erst läutert " ein
oebw Ringen mit einem Auf-
8Ä ? der deutschen Wehrkraft, wie wir es vor 45
Jahrmi nicht kannten, daher die ungezählten Tausende
^ ^ besopfern. Wo so viele zu trauern haben da
wird d-r Ernst der Zeit lange nachwirken? wo des Va"
bebauvtet Sift U"b P te  1° teuer erkauft, so schwerwird, da werden wir es um so lieber haben
£ “f, ist das innere Sedan, das jeder erhofft, der unser
Volk l»eb hat, eine entscheidende, heilvolle Wenduna für
den Sinn des deutschen Volkes. Die gefallenen Helden
lassen trauernden Millionen einen Segen zurück die
sd̂ mkehrenden — oft mit gebrochener Gesundheit —
^ ? " den Ernst der Ewigkeit gespürt, auch die Ge-
sundgebliebenen imd vom Ernste der großen 3cit nacki-
Wfc« «ttflefafet worden. « Ich, uml. Sft Sl,Ä ä

XL "!“ l^ b- rtigem Opfermut den ausgezwunge.ncn Riesenkampf bestanden haben. Ernster tieker r»»
L ° » - -" > m°« unser Volk" sorlonfern. Eine Prüfung von wenig Wochen hatte das nickt

Ernste Wege pstegen Vö,K? hn 4 Ä
LT -n-n de. H--- der Welk groje Lig -ber? - 4 " .

^der Einzelne unter uns mag sich prü.
fen und an sich arbeiten, damit er an seinem Teile
^ ^ ^ -smsberufes würdig werde und bleibe.

Es wird vielleicht das letzte Mal sein, daß wir
Sedanfeier reden können. Mag immer der

große Rame vor neuen Sternen erblassen maa ein
K r Sleichviel welches Namens"
innere ^ einnehmen, wenn nur die heilvolle
Ehre und âlck-r-^ Unö  bleibt , dem deutschen Volk zur
des »S r -üs J“ m Segen . Dann lebt  der Segen

bas uns die Väter als teures Erbe
hmterließen, im neuen fort. Gott walte es!

Telephon Nr . 164.

23. Jahrgang.
Mitteln" « ', SoMtttat ' bn" fr?“ *? ?,?* mu a,lt ”

bernnlerffen. \lama, ’ÄL be' f mÄ “ »*“
SSSTJ?SFCspJsg  t “Ä
Jswolskis aus die fran ösiick̂ m»rÄ ' r b"^ ber Einfluß
bon lästig gewordense ^Er Z °ttttk H" rn Cam.
don vertreten wird" oim „„ ^suren bald IN Lon-
eine Bemerkung in dem'^R-r^ '" Interesse aber ist

ne.* u r *T«e «esaßt Worden war. Würde esäHI « :
dadurch b?izustebenda^ n- ^ ü0 unserer Neutralität
mittieren? 2L / **? f,c bon  vornherein kompro-
S L ? Ä ' könne es gar nicht ausgesprochen

K bloche Regierung deffen bewußtdaß für die von dem englischen Generallwu
Einvernehmen mit der französischen HeereWun?kante englische Landuna in i. <®

im

$~5 l®r fÖr bUieni0Cn  wir den Anfangsbuch.
Uhr für die Buchstaben: ß.

[H Ubr für die Buchstaben: I . und Ä.
Silikat- 6 ~7 Uhr für den Buchstaben: L.
n üe? / ' September 1915 von 2- 3 Uhr für die
:iäen. berechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

!ü und, 3_ 4 ifhr fsir5|c Buchstaben: P. Q. R.
H fi r bie  Buchstaben: S . und St.
s- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch

, ^ "v- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.

en

t  Slatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
chen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge°

6°- !"b°"en. ^ Außerhalb dieser Zetten werden«nicht geleistet.
lirstein,  den 2. September 1915.

Der Bürgermeister: Sch  mi dl.

Ein neues Sedan.
*> sonst ein stolzer Klang, was bedeutet
noch? Schon in den letzten Jahrzehnten war
l matter geworden. Und doch war die Was-
vereinigten Nord, und Süddeutschen am 1.
1870, welche den Zusammenbruch des zwei-
üchen Kaiserreiches zur Folge hatte, wahr-
Mel gewesen. Viel Heldenschweiß und -blut
m stürmischen Siegesläufe von Weißenburg
««opfert worden. Und aus den Krieg mit
«en Frankreich folgte ein längeres Ringen

lschen Republik. Es war nur der glän-
.... ^  ganzen Feldzuges gewesen, der hellste
l reich-' Wege zum einigen Deutschen Reich, an

weislich der erste Kaiser des neuen Reiches
, 7?0 all der erstrittenen Siege und Sieges-
ün,; "̂ Nachwelt als Mahnung zu Dank und
Ca *!1 Gleichwohl , in sieben Mona-
ki- ? der Erbfeind niedergezwungen worden.
»N?euie! Wer inmitten dreier gewaltiger Geg>

»ach der Mobilmachung ein Sedan
! der hatte sich gründlich getäuscht. Auf

. und kleinlaut geworden. Wir stehen im
! „7̂ " - Sollte uns um die Zeit des alten

u« beschieden sein, das wir hoffcn? Gott

Aus den belgischen Archiven.
« - u

fanht 0cf i‘ nbencn  Berichte der belgischen  tzrV
stücke mnfaffen̂ d?e" qpi? ^ ' "»gst veröffentlichen Sch?ifeFuli • e "Seit vom 7. November 1913 bis 2
P - l HU g,®“ *f EH- r-Iterifti, d»

sich nicht 4 bfe' aK ber KlSIHf

Wm be!b'en° D-t?- ° Neg!4n °L?Z74 "äe

SSSP '»
lung den beiden istolietten̂ Äntrck^ w'̂ kiger Stel-
werfen, wurden von den belgttchen̂ "wgegenzu.
sorgms verfolgt. Graf Lalawa mit Be-
darüber, daß er in dem Si »! ! . keinen Zweifel
eine Gefahr für die mh»^?kltisch «M Programm Greys

den Gruppe Ribot schreibê ^ agitteren-
Januar 1914: Es £ ? am  16.
Interesse daran hätten die Voliti? ^ i^ ^ ^ ir mehr
kalen und radikalen So, olin-« -rk»swllavx. der Radi-

Fr°Ln " Lpa ? bLlW^ ?ie Ve ^ Lnähme berechtigt S .ich zu der An-
vorsätzlich den F̂rieden' störenbmir!tani °^ e Regierunn
da- aesenie« - " ,°nd. m weil die »'°? be eher

rwungen sah, die Macht CaMau? AbtST™  ? C‘

AMZWMM!
nlsterpräsident an bic ll » be.ln cr  als Mi- !

ZMW -WM -Z '
aras mmm.

— "vv , Ul“ Iianzo,,,ll>en Heereslcituna
vn«lische Landung in Belgien der Schutz der

belgischen Reu.rakitat nur einen Vorwand biff etc? Daß
ÄL e i,,0£̂ nb,:ii 0erabe  aus den: Munde Barons
Behens kommt, entbehrt nicht eines komischen Bcwe.
k̂ rttick by,r lvtzige belgische Minister des Aeus ern
kürzlich in der .Revue des deux Mondes" in einem bm

i ^ Ängil̂ en und Verdächtigungen strotzenden
Arl' kel über die belgische Neutralität die Schuldlosigkeit
jb /, ^ Aischen Regierung nachzuweisen versackt hat. In-
tere,!ant ist auch der Bericht Baron Guilleaumes vom
LZe '’ n ûtr -ff-nb bie Siimmun, m

Monate spater erwuchs der Kriegs Er
Ichreibt. Unstreitig ist die französische Ration in diesen
letzten Monaten chauvinistischer und selbstbewustter ae.

Sreselben berufenen und sackwerständigen Per.
die vor zwei Jahren sehr lebhafte Befürch-

Ä " ber  bloßen Erwähnung von möglich^
Ä ?rten̂ stimmen̂i-w£" ^ ^ nkrcich und Deutschwnd£"' lummen setzt einen anderen Ton an Sie be.

/es Sieges gewiß zu sein und machen vie
?u/l >ebens von den übrigens tatsächlich wirklich vorhan-
macht bat̂ !md"--̂ 'p.^ blche die französische Armee^ge.5'awt hat, und sie behaupten weiter sicher zu sein das

i tsche Heer zum mindesten lange genug in Schack bal.
ten zu können, um Rußland Zeit zu lassen mobil m

zusammenzuziehen und sich auf seinen
gestellter äfU Kürzen. Ein erfahrener und hoch-gestellter D.plomat sagte neulich: Wenn sich jetzt plötz-

^ges em ernster Zwischenfall zwischen Frank¬reich und Deutschland ereignet, so werden die Staois.
bi l-bcr ^"uder sich bemühen müssen, ihm innerhalb

. ^ «ße eine friedliche Lösung zu geben
oder es gibt Krreg. Eines der gefährlichsten Momente
,eit ^ .uu«bubUülichen Lage ist die dreijährige Dienst-isfc£irö ^jrJsT5s?Äff«

| SS S 8äSef “SSe nreirt  WS
: . . Am 9. Juni fragt Baron G u i l l a u m e unter

Hmweis auf die Agitation Jswolskis  für die
d r e 11 a h r i g e D i e n st p f l i ch 1: F t es
daß das Petersburger Kabinett das Land zur Annahme
eines Gesetzes über die dreijährige Dienstzett aedräuw
at und heute seine AufrechterhaltungA seinem L

"erlangt ? Sollte sich vielleicht die Haltung

du- Tch3 'Msn ^ e ? L °b «
belgischen StrabbunHe a2 „a Sn «I 3 * 1,f
Zeichnen wäre. Das würde meür als frJa ,öer*
ä-  rÄ ' - befriv 1“ ä̂* 3s s

syr-TÄÖ .V!sfe*»m2 3»«4
r'-i» iÄat si tl ä

stehen konnte. In Berlin sagt man Sctl  i
M nur soweit kommen lassen, wenn es lick von ^ ß.



r

tattD gestützt suhlte , aver "Sie Regierung ^ ® r * **
werde es nicht unterstützen, denn sie muffe selbst den Ab¬
scheu und die Furcht teilen , welche das Verbrechen der
Sönigsmörder von Serajewo hervorgerufen hflve.

Das hat man nicht allgemein m Berlin gesagt.
Man War in Petersburg  seit langen Zähren ge¬
ahnt , mit politischen Morden außerhalb Rußlands zu
paktieren . Der monarchische Gedanke spreite tn ^
litik nicht mehr mit , er war von den panslavisttschen
Leidenschaften völlig in den Hintergrund «etteten . Das
war es , was den Weltkrieg unvermeidlich machte
Frankreich  und E n g l a n d aber mußten sich als
Beschützer den serbischen Mordgesellen an die Seite stel
len . Das war das Ergebnis der Po l i t r k, du
Ke ans Hatz gegen Deutschland  durch er«
Jahrzehrtt trieben . ^ Ueberbliclt man in Gedanken noci
einmal die lange Reche der belgischen T̂ peschen, sc
«eben sie uns den bündigen Beweis , daß diese kuh!
beobachtenden Diplomaten eine klare Vorstellung davor
hatten , daß ein Kontinentalkrieg eine ernste Gefahr fm
ihr Vaterland bedeute, daß Deut chland  alles,
was an chm liege , getan habe , um ihn zu v er
Bindern daß das französische Volk , iyr
nicht wolle , aber von ehrgeizigen Politikern m eme»
Zchtand überhitzter chauvinistischer Leidenschaft versetz
worden war , der die ruhige Ueberlegung ausschlleße

rfum-fo in Nuland  der Ehrgetz und dte Rach
sucht Jswolskis , sowie die panslavistische deutsch-fein^
llche Presse einen Konflikt vorbereite , und das endgul
tia die von König Eduard  7 . emgelertete uni
van Sir Edward Grey  fortgesetzte Politik dies,

rntwiclelung herbeigeführt und ' chnen als Rückhalt ge¬
bient habe . Es war ein Unglück für B e l g i e n , daß
S diesen Stimmen kein Gehör schenkte und vre chm zu-
lestreckte deutsche Hand nicht ergriff, die bereit war und
ne Kraft hatte , dem Lande inmitten des Welttrieges
Frieden und Zukunft zu sichern.V

Belqische Aktenstücke 1905 — 14.
. Die „Norddeutschen" veröffentlichten Mtt-

rilunaen ,.as den belgischen Archiven sind nunmehr rn
>lki,rckürensorm im Verlage von S . Mittler u . Sohn
«schienen. Der Titel lautet : „Belgische Aktenstücke 1905
»is 1914 . Berichte der belgischen Vertreter m Berlin.
London und Paris an den Minister des Aeußern m
Krüssel. Herausgegeben vom Auswärtigen Amt . Die
Sroschüre ist in allen Buchhandlungen zum Preise von
i0 Pfennig  zu kaufen. _ _ _

Lokales und Provinzielles
Schierst ein.  2 . September 1915.

h lim der Keimat willen. »Mit Gott für
Äönlfl und Vaterland!" so lautet der Wahlspruch, unter
bestem Raunen unsere Kelden ^ "Ezogen ->„nkor deffen Raunen sie ihre Schlachten ichla
fÄ to 5.inb nM.ri .rf™, ihn immerm.il.r nnn
hpr fSeimat heiliaer Erde fortdrängen. Vaterlandsliebe,
Ketmatsliebe sind die Zauberworte, die unseren tapferen
Krieaern den Wut verleihen, das Uedermaß der 8em
anzuareifen. die ihnen die Kraft geben, sie zu besiegen.

L 'V immer UÄ
&t ( .Web™, menlüSns 3» rin™. Sein* .
llnb der Keimat gedenken unsere Feldgrauen da drau
den in den Schüd-ngriben, -ns
menn mir hnnb.ri Brief, nns b.m Selbe lefen, in Können
wir sicher sein, in mehr als der Kälfte diese den ^
scheu besonders eigene KeimaMeb«- darin^ich, «^

soieaeln zu sehen. Keimatgesühl und Keldenkraft oe.
büren zueinander. Die Keimalliebe blüht und wächst,
den Kampfeswillen kräftigend und stählend in der Brust
des Kelden. der sich bewußt ist. für die Keimat. für
Weib und Kind daheim, für Kaus und Kerd und Kos
Blut und Leben etnzusetzen. Der Krieg, der über die
Keimat hinaus gegen den Feind führt, bekehrt zur Kei-
mal Der Krieg läßt keinen heimatlos. Aber er ha
die Keimalliebe nicht geschasten. Sie war da. Er hat
sie nur, wo sie schlummerte, wo sie zu schwinden schien,
geweckt und zu einer Stärke emporgehoben, zu einer
Glut entfacht, daß Deutschlands Kelden gegen mehr als
eine halbe Welt von Feinden sieghaft standhalten und
durchhalten. Nicht Wehleidigkeit bedeutet des deutschen
Kriegers Keimat. nicht Schwäche bedeutet es. sondern
Keidenmut um der Keimat willen. Für die Keimat
Das ist die rechte Kampfeslosung. Der Keimatwüte,
der weiß, daß Kämpfen die Pflicht der Keimattreue. der
Treue für die Kerzen ist, die tn der Keimat für die
Kriegerschlagen, der macht die gröfetca Entbehrungen
leicht. Dar Bewußtsein, Küter der Keimat^ sein, die
alles umschließt, war das Leben Teuerstes und Treuestes
beschert hat. befähigt zu übermenschlicher Tapferkeit.
Keimat klingt so süß. sanst und selig, weich und weh.
Aber sobald es um sie geht, wird es zum Kampfeswort
wie Eisen so hart und so scharf wie Stahl, zum Wort,
das Keldenlust und Siegeskrast verleiht.

-r Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt
kamen im Monat Augustd. 3rs , 7 Geburten (2 Knaben
5 Mädchens zur Anmeldung, Eheschließungen sind 3 zu
verzeichnen, während6 Steroefälle vorkamen und zwar:
18 Schlosser Philipp Kenß, 61 Jahre alt
8' 8. Lina Luise Eichmann. 1 Jahr; alt

10. 8. Invalide Joses Frank, 74 Jahre alt
19. 8. Phtlippine Wolfsheimer. 82 Jahre alt
21.  8 . *Schüler August Schuck. 13 Jahre alt
27. 8. Gertruds Albten ged. Wolf, 64 Jahre alt

Auf dem Felde der Ehr« gefallen sind außerdem
gemeldet:
2 6 Maurer Keinrich Schleim, 23 Jahre alt
3. 1. „ Wilhelm Sattler. 40 Jahre alt

20 5 Feuerwehrmann Keinrich Lauck. 30 Jahre alt
10'. 3. Gärtner Ludwig Retmann. 18 Jahre all
28. 7. Küfer Johann Schell, 44 Jahre alt
3 8, Schlosser Moritz Slemmler, 36 Jahre all.

Felddieb stähle

stigkeit ausüben. Und gerade dieser haben sie es ^ nde
stens zu danken, wenn sie ungeslrasl dabet wegkon,», „surfte' * A OlDdiDI'llh.» Der Beztrksverband  des Regierung- auf
zirks Wiesbaden und seine Institute werden sich ant, und
Ieicknung auf die neue Kr  i eg S ansi  st »oft
wiederum mit 20 Millionen Mark beteiligen und » durchwiederum mu cv  wuuiuue» - - Ein
der Bezirksverband selbst mit4 Millionen, die Na s„f, es
Brandverstcherungs-Anstalr mit 1 Million, die Nassa,
Landesdank mit 5 Millionen uud die Nassautsche tz^ gen
Kasse mit 10 Millionen einschließlich der Zetchn» jen Le
ihrer̂ parkundem^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ Klassenlol,^ âlled
Die Erneuerung der Lose für die 3. Klasse muß dß ihml
6. September bei Verlust des Anrechs erfolgt sei«,

Zeichnet die dritte Kriegsanle«»**
Abermals ergeht an das gesamte deutsche VolW ^sch

Aufforderung : k ûoch
Schafft die Mittel herbei, deren oArt;„V
Batcrla»» zur weiteren« riegsuhr», i»« *

notwendig bedarf! lndung
Sei . mehr <« I . » « ,« IM » - « « - « f -jgJ

Welt von Feinden gegenüber , dte chm an Zahl ^
Zerlegen sind und sich ^ «
setzt haben . Gewalttge Waffentaten unseres yeer i
unserer Flotte , großartige wlrtschastnche Lech
kennzeichnen das adgelaufene Kriegsiahr un
Gewähr für einen gunsttgen Ausgang des WM > ^
d-n in Deutschland niemand gewünscht hat . auf ' ' ^
Entfesselung aber die Politik unserer heutrgen q ^ ^ er
seit Jahren zielbewutzt hmgearbettet hat . llbn ^ m
liegt Schweres vor uns , noch gilt es , alles emz« ^ monu
weil alles aus dem Spiele steht. - Täglich und sü , ^ Q
hiflocn unsere Brüder und Sohne draußen im Fch
«Ln im Kampfe für das Vaterland Jetzt soll,
Daheimgebliebenen neue Geldmittel herberschaßê n
mit unsere Helden draußen mtt den zum Leb« M ^
Kämpfen notwendigen Dingen ausgestaltet Werda ^
nett. Ehrensache ist es für jeden, dem Vater1a« „ Fein
dieser .großen , uber dte Zukunft de deutschen . ,baten
entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen
Helsen. Und wer dem Ruse Folge leistet u

..calen
jrhafte

beiten , uno « »> --- . ""ifflung v
Kriegsanleihe zeichnet, brmgt nicht ™ a| .. eu,;j «isationi
sondern wahrt zuglerai sein eigenes ^>ntere >se, tn ^ Aus
Wertpapiere in hervorragender Sicherheit und gl lg brltt{
der Verzinsung erwirbt . [eile

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet diesem
«nd helft die Gleichgültigen aufrütteln ! Aus ich ist di
auch die kleinste Zeichnung kommt es an . Jede, Mene^
nach seinem besten Können und Vermögen daz«M ^ ^ ^̂
gen, daß das große Werk gelingt . Von den , „letzter
ersten Kriegsanleihen hat man mit Recht gesq ch Per!- Xi_ u »pä llofu

** Garten- und Fe  ld di  e b st äh  l e Nie
sind so viele Klagen über verübte Diebstähle in Garten
und Feld erhoben worden, wie in diesem 3ahre Von
den Ungehörtgkeiten. wenn Schulkinder gelegentlich einen
Apfel vom Baume herunterholen und ihn aus öei: Stelle
verzehren, wollen wir schweigen. Wenn diese sedoch mit
aesüllten Taschen gestohlenen Obstes heimkehren und das
Obst der Mutter oder dem Vater übergeben, und diese
es Nrablenden Auges in Empfang nehmen, so charakteri¬
siert sich die Tal als gewöhnlicher Diebstahl, die Eltern
machen sich der Kehleret schuldig. Don der letzteren sagt
ein bekanntes Sprichwort: "Der Kehler is schlimmer als
der Stehler", und diefenigen Eltern, die Kehler sind
gegenüber den Diebstählen ihrer Kinder, nehmen eine
greß« Verantwortung auf sich Sie brauchen sich nicht
zu wundern, wenn auch später ihre Kinder Diebstähle
ausführen und sie mit Gefängnis büßen müssen. Jedoch
nicht nur Obst wird in erschreckender Weise gestohlen,
die Diebstähle erstrecken sich auch auf Feldfrüchte. Kt?r-
bei kommen aber in der Regel Erwachsene in Frage,

ihr unsauberes Kandwerk oft mtt verblüffendêMei-

sie gewonnene Schlachten bedeuten . Auch * ai »es llebi

nis der laut Bekanntmachung des Reichsbank- Eigene
riums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriege Stonbeti
mutz sich wieder zu einem großen entsche halten,
Siege gestalten ! > löst hat

an die ,
. tfĉen di

* Kriegerfrauen . Sie haben auch chr T< Ix p,
großen , schweren Kriegsopfer beizutragen , die Heft
vielen tausend Frauen , deren Männer zum He« &bic g
cingezogen sind. Ja , das war und ist eine g ch in di
bäusliche Veränderung , wenn der Vater abweitĥ mit
und die Mutter muß nun für alles da sein, «genüber,
Kindererziehung allein auszurichten , und das «hm hat.
der Berus des Mannes , verlangt auch ihre Eic
Arbeit . Die ganze Wirtschaftssrage hat ein «
l--br ernstes Soraenaeitrtit ^bekom men

Beim MmSver der SäMsdoliM. Ich

Militärhumoreske von Karl Pauli.
fffNachdruck verboten.)

(Schluß.)
„Bomben und Granaten, MMionend - nnerwetter'. Heißt

daS Dienst getan? Warum geht der Verwundete5« PK
tRleidi stand die mutige Mannersibar und horte Niii

innerlichem Zähnegeklapper das Urteil des Gestrengen an. der
kein Geringerer war , als der Höchstkommandierende
meekorps, der gefürchtete General, Exzellenz von H.

Drei Tage Mittelarrest! Dem emiahrlgen llnterofftzier
aellte es ins Ohr wie die Posaune des inngsten Gerichts
8as geht nicht, hier kann nur Frechheit retten; ob nun dr«
Tage oder wer Wochen, das war ganz egal . Kühn tritt «
mit angefaßtem Gewehr drei Schritt vor und meldet.

„Melde gehorsamst, Exzellenz, der Verwundete ist aus
dem Transport verstorben!"

Wo war derselbe verwundet?
Durch einen Granatsplitter der rechte Fuß zerschmettert!

«>ä»en „ch wi -d-r. .Hm-
machte dieselbe, da kann allerdings der Tod etntteten. Smd
Sie instruiert, wie Sie sich in emem solchen Falle zu benetz-

men haben̂.sehl, Exzellenz, ich erlaubte^mir nur, die
Leute selbst darüber ein wenig zu instruieren.

Sod Aus eigenem Antriebe?
"Exzellenz werden verzeihen, aber wenn man mit ~eib

und Seele Soldat ist -—"
„Sie haben emrahrtg gedient?"

L „Zu Beseht, Exzellenz!'',

L ' ÄW ' iMAL » mir aber «era.-n n,- rd-- .
vom Examen abzustehen!"

llarutn ?“

«inem solchen Umsitng tut man Doch leinen Bienst mit der

^ ^ „Verzeihung. Exzellenz", sagte Zippenziller pikiert,
habe auch einjährig gedient. ,ch habe studiert."

„Sie —?"

"̂ o!^ der ĜEral ^grüßte flüchtig, warf sein Pferd her¬
um und spretlgte fort.

.—== P>cr jrei
Tttron. su malen er sauer, unv wieder Sucker, su««jj e§ „ i
süß. Und dann 'eben er die Glas 'ok und sagen: „

Kinder!" rief der einjährige Unteroffizier, „diesmal sind
mir "noch mit dem blauen Auge davongekommen, nun mal
ausvaffen. das sich keiner vor m Hauptmann verschnavvt. be¬
sonders Du, Zippenziller, denn ich sehe es noch kommen,
daß Du reinfliegst!" , ^ .

„Sollte mich garnicht wundern!" seufzte der, heute der
erste Tag und nichts als Malheuer, -das kann eben blos mir

passieren! ^ Ver»andsplatz ankamen, und der Unter¬
offizier zum maßlosen Erstaunen des Hmiptmanns eben ae°
meldet hatte, daß Zippenziller aus dem Transport verstorben
sei, kam der General angesetzt wie das Donnerwetter.

„Herr Hauptmann!" rief er schon von weitem, »Ivlgen
Sie doch dafür, das den Leuten Instruktion erteilt wnd was
sie zu tun haben, wenn ein Verwundeter aus den Transport
stirbt! Ich halte es für sehr wichtig und tm Ernstfälle von
großer Bedeutung. Ich sab da vorhm, wie der schwarze ein¬
jährige' Unteroffizier seine Leute selbst darüber instruierte, aber
das genügt doch nicht, und es tun das auch nicht alle . Er
scheint ein guter Soldat zu sein, habe ihm empfohlen, so
bald wie möglich sein Offiziersexamen zu machen. Und was
den dicken Bäckermeister anbetrifft, lassen Sie den Mann doch
nach Hause gehen! Das ist ja ein Mehlsack, aber kem Sol¬
dat, solche Leute können uns nichts nützen, die füllen nur
die Lazarette. Danke Ihnen . Herr Hauptmann!

Und fort war er. ^ .
„Feldwebel!" schrie der Hauptmann, „der drcke Mann da.

der dicke Bäckermeister, soll in seine Heimat entlassen wer¬
den! Exzellenz wünschen es !" , , .

„Zu Besehl. Herr Hauptmann," entgegnete der Feldwe¬
bel, „und welcher Grund soll angegeben werden?

„Ganz egal !" schrie der Hauptmann wütend, „was weiß
ich schreiben Sie meinetwegen: Aus dem Transport verstor¬
ben!"

'Erhellen» darüber wage ich kein Urteil zu fällen .'
Jetzt erst fiel der Blick des Generals aus Zippenziller,iriner nrrfrnnffett Unsckiuld feintet den Tra-her mit der Miene einer gekränkten Unschuld hinter den Trä¬

gern fand Ein Lächeln glitt über das Gesicht des Offiziers.fartb tönt isacpein amt uoer vttv I,
als er die Jammergestalt bettachtete, zugleich aber auch ein
mibtraui cher Blick zu dem Unteroffizier hin. Der General

wobt jetzt den wahren Zusammenhang der Sache ah-
7en aber E war sein Zorn verraucht, sein Interesse für
den ' schlagfertigen Unteroffizier geweckt.

Deshalb faDeshalb kachelte er auch jetzt und' sagte:
Na für die Träger war es ein großes Glück daß der

Mann starfe!" Dann zu Zippenziller selbst gewendet, fragte
** diesen Was sind Sie denn?

° Bäckermeister", antwortete dieser bescheiden
iNa . dann scheren Sie M» doch in die Bäcker

>uv. Und dann 'eben er die Glas 'ok und sagen: , ,
ge es Ihnen und dann — trinken er es selber." ^

Das moderne Babel . Nach den Angaben des ieg zu <
Karl D . Buck von der Chicagoer Universität kan» eberfall
als das moderne Babel bezeichnet werden. Es w« Zwickel»
gesamt vierzig Sprachen in der Stadt gesprochen, j0r{ - h
zehn von mehr als 50 000 Menschen. Chicag« . .
zweitgrößte „böhmische" Stadt der Welt, die fc » des
„schwedische" und die fünftgrößte „deutsche". Zei« - - ie k
scheinen in zehn verschiedenen Sprachen und G« ^en schrcAfirtobrtTfpn ttnier dell'k h.T 1 fwird in zwanzig Sprachen abgehallen. Unter de«xe d.r r t
Kolonien in Chicago besteht eine aus Isländern.
§ere aus Basken und eine dritte aus Bretonen.

IlteiUft:» lUUl tl nur rtu)t „ .ffr
Nürnberg zu Verwandten gebracht worden braitf " oemr
durch und ließ seitdem nichts mehr von sich höre« Me da
wurde er nun von einer größeren Fabrik in A« leiches a>
gestellt. Er mie«̂ sich bei seinen Eltern ein, -n ad bis
erkannten, bis er den Anmeldeschein aussüllte . f  tt Jeden
der Eltern über dieses unerwartete Wiedersehen efê en v
denken. _ hnskasser

äße offc

Die widerspruchsvollen Deutschen. Unter dem Schlag-
wort „Die widerspruchsvollen Deutschen reproduziert die
Köln Vollszeitung " folgende Bemerkung emes Franzosen:

„O ölst, seltsamer widersprekenderGeschmak'oben dre Deut-
sche erst gießen er Rum in Bowl -, ku maken es stark dann
dun er Wasser 'in,in . k« maken e§ kwack. dann aeben er

die
^ Opfer,
fiver sie
' fet frei

»ttb im :
schrieben
i 5 Pro.

? bis
»ffen.

#«iter aui
• Meber di

Macht derGewohnheit.  Schneiden «' tzetrachtI
hat sich eben eine bessere Hälfte zugelegt und wjff_ ^»2— nt  itttlprfrfirpinpnStandesamte ausaesordert zu unterschreiben. Als »s
desbeamte die Unterschrift prüfen will , steht » ^  ® et
kend erhalten.  Jak ob Zw irn." ^ da» ^

U e b e r t r o f s e n. „Ihr Gatte beherrsch« ^
chen — das ist erstaunlich"

„O, ich beherrsche noch viel mehr.
„Wie wäre das möglich?""Wie wäre das möglich?"
^Nun. meinen Mann samt seinen sieben Spr«« Eugen L.

- - . . I , .Mspre
Monats. „Wrevtel \\ e inA m Ende deS

Sie , Herr Studiosus ?" . ti
.Aber. Fräulein Lina, können « ,e indrStt«

-Hß—- ^

rn.- - in
^  Rufs,
. -ien ot
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e5 ® jufettbe dieser Frauen und Mütter haben die Kriegs«
bv!N, ^ Unterstützung in Anspruch nehmen müssen. Viele
erunz,d auf öffentliche und private Wohltätigkeit angewie.
ch Bf und sie hätten es früher nie gedacht, daß dies ein-
a nl««l notwendig sein würde. Nicht wenige Frauen hat-
[ttö , i durch Abmietung möblierter Zimmer ein ganz hüb«
Isass» es Einkommen neben dem des Mannes ; nun sind auch
>J ." -se Mieter im Kriege. So manche Kriegerfrau geht

,chaus ordentlich und wirklich haushälterisch mit den
cheS ringen Emnahmen um, aber angesichts der greulich
^tchN» Lebensmittelpreise wirbelt ihr der Kopf, und sie

-iß oft tatsächlich nicht, wie sie's noch schaffen soll,
lost , n alledem dre fortwährend bange Frage : Wie geht
fe bis ihm draußen ? Jede flüchtig hingeworfene Feldpost-
setll lieM't dem Vermerke „Noch heil und gesund" ist ein

chtblick. Aber wenn gleich zwei Wochen lang aar
llei Nachricht kommt? Nun ja , das verzögert sich hin

i&wieder aus militärischen Gründen . Doch da war
Voll ses schwere Gefecht! Er kann dabei gewesen sein

itä der Paketchen kommt zurück, und noch eins , im-
, da r,n0Cl e,n ?: it p ®ott' da steht ja das kleine bittere
l v» ort: „Vermißt !" Was malt man sich alles aus ' Un-
iru > Bar schwerer Augenblick, wenn es wie mit Eises-

iuer ins Haus schlagt: Er ist gefallen, ist seiner Ver-
«ndung im Lazarett erlegen! - Vorbei ist nun

Stunden , wo er einige Tage-and b>™«wwi 'siuuoen,
'.ahl k,Hblmachrlaub^ war . Man hatte sich zusammenge
' Ä ? bschiL  b/yirs
»eerezf da za doch alles nichts hilft . Mau
LeP^ "uf bessere Zetten: einmal muß doch Frieden
md [" n- uun ? . . . . Dir tapferen Bruder im
relth m -ngraben der Du das höchste, Dein Leben ein-
auf und Hof, für Weib und Kind, gebührt
en 8 ein ehrendes Gedächtnis für alle Zeiten.“ J ! & Ais ÄüäKü 1«! d>- i»
einjij1(1 e'n Heldentum betätigen . Auch chnenV L* monumentum aero  h <>r »nn ?« a

soll«
X 0"S) ntUm  Ee perennius (ein Denkmal dauern«

K w Jeder trage da» Seine bei!
,rf. L" glänzenden Waffentaten , die zum Schrecken um

. » Feinde, zum Gegenstand der Bewunderung bei den
" utralen geworden sind, hat Deutschland  seine
, " Waste Stärke dargetan . Eine nicht geringere Ueber«

. schling war für Freund und Feind die Kraft und Or«
s , »isationsfähigkeft, mit der Deutschland die wirtschaft-

den Aufgaben löste, vor die ss dieser Krieg stellte.
“t!  dritte „Wunder " war für alle Welt die f i n a n-

kl l e Leistungsfähigkeit,  die Deutschland
hnet diesem Völkerringen an den Tag gelegt hat . Wie
Aus sch ist der spottende Uebermut verflogen, mit dem der

-edei rflossene englische Marineminister Churchill  sei«
leit von den „silbernen Kugeln" sprach, die er zur

Verwerfung Deutschlands verwenden wollte und von
cn. i «letzten Million ", die den Feldzug für England unv
zesq ht4 Verbündeten entscheiden werde. An die Stelle
'as «s Uebermutes ist bei der englischen Regierung längst
' l schwarze Sorge um die Ausbringung der Mittel für

«eigene Kriegführung und für die Notwendigkeit, die
e& nbündeten durch finanzielle Leistungen bei der Stange
chei>halten, getreten, und der englische Finanz minister

lbst hat bereits in warnenden Worten ausgeführt , daß
an die Finanzkrast Englands nicht als unerschöpflich

. lsehen dürfe.
" Je dunkler aber der Horizont für unsere Feinde

du ich, desto heller leuchtet die Opfer Willigkeit
üdieLeistungsfähigkeitDeutschlands

' ? ch in dieser Hinsicht auf . Seit mehr als einem Jahre
wei hM mir einer Welt von Feinden in einem Kampfe
in, igmüber, wie ihn die Weltgeschichte bisher nicht ge«
as hm hat . Ungeheuer sind die Opfer an Blut und Le«
Em »i, die dieser Kampf erfordert , ungeheuer sind auch
n° ie Opfer, die er an Geld und Gut fordert , aber so

ndeMvrr sie auch sein mögen, Deutschland hat alle diese
M Wer freudig aus sich genommen in dem Bewußtsein.
su° aß es nicht nur sein gutes Recht, sondern auch seine

' Wunft zu verteidigen hat . Wie unsere Heere im Felde
sid unsere Flotte zur See alles daransetzen, um einen

>***«8 zu erringen , der uns für immer vor feindlichem
friedlicheeberfall sicher stellt und eine ungehinderte

" , ntwickelung gewährt , so wetteifert das ganze deutsche
..„i, «lk in der Ausbringung der Mittel , die zur Weiterfüh.
> d, l>ng des Krieges erforderlich sind.
seit» . Die beiden ersten deutschen Kriegsanleihen habm
G- Een schier beispiellosen Erfolg gehabt. Jetzt gilt es.
de» >e dritte Kriegsanleihe  zu zeichnen. Sie
m md im wesentlichen zu den gleichen Bedingungen aus-

hchrieben, wie die beiden vorhergehenden Anleihen.
^ 5 Prozent und unkündbar bis zum 1. Oktober 1924.

« Zeichnungspreis beträgt 99 Prozent , bei Schuld-
^.»Zeichnungen 98,80 Prozent . Auch die neue Anleihe

ruiti At demnach eine außerordentlich vorteilhafte Kapitals¬
te« blage dar , deren Sicherheit durch die Garantie des
Ä absolut unantastbar ist. Die Zeichnungssristen
% • bis zum 22. Januar 1916 ausgedehnt , so daß
>n ,̂ ^ en, der sich an der Anleihe beteiligen will , ab«
' Men von den Erleichterungen , die durch die Dar«

Mskassen gewährt werden , die Möglichkeit in weitem
We offen steht, den in Aussicht genommenen Betrag,
» bis auf 100- Mark heruntergehen kann, sich zu be-
Wen. Die Organisation für die Zeichnung ist noch
"wer ausgebaul worden , in erster Linie werden aber

rijil Wieder die Sparkassen, die Banken und die Bost in
Lj betracht kommen. An Zeichnungsgelegenheit fehlt es
IIl «venfalls nicht. Wir sind sicher, daß das deutsche Volk
dikM bei der dritten Kriegsanleihe nach bestem Vermö-

M das Seine beitragen wird zu den Opsern, die der
Gliche Sieg noch von uns heischt.

Vom Osten.
tu . Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg.".

r ^ en Lennhoff, meldet seinem Blatte aus dem k. k.
'»egzpressequartier unterm 31. August: Die Offen«
..de in  Ostgalizien  geht gleichmäßig vorwärts.

Russen"leisten überall den heftigsten_ . . .. . . Widerstand.
Euren aber nur stellenweise unseren Vormarsch aushal-
El- Di« ostgalizisch« Stoßgruppe dringt machwoll durch
E« Sumpfgelände und di, Sanddünen gegen die Han-

H .£>d y, nachdem dtzst vo» dem Geaver »wt>

scheu RaLzkecholv ««"Iker^ Son^ LMberg müh StofaKW
und dem Raume östlich Zloczow vorbereitete stark be-
festigte Verteidigungslinie , ein Flußgewirr des Stry,
durchbrochen wurde . Heiß umstritten war auf diesem
Frontabschnitt der Raum von Bialy Kamien am Bug.
wo der Bergrücken des Woroniaki eine günstige Vertei¬
digungsbasis bot . Von der 'russischen Grenze
sind in diesem Gebiete unsere Truppen nur noch 20 bis
30 Kilometer entfernt . (Z .)

TU . Budapester Blätter melden, daß die Rus¬
sen  beschlossen haben, die F e st u « g L u ck infolge
des Durchbruchs der russischen Dnjestersront zu räu¬
men . Kiew  wird von vielen Einwohnern verlassen,
da man glaubt , daß das nächste Ziel der deutsch-öster«
reichischen Offensive die Einnahme von Kiew sein wird.

Aus aller Welt.
Die dritte Kriegsanleihe . Obwohl der Prospekt

der neuen Kriegsanleihe erst erschienen ist, macht sich
in weiten Kreisen schon jetzt ein lebhaftes Interesse für
de« Erfolg des neuen Aufgebotes unse¬
rer finanziellen Streikräfte  geltend . Un¬
ter anderen sind bereits folgende Zeichnungen gemacht
worden : Die Stadt Wiesbaden  beteiligt sich an
der neuen Kriegsanleihe mit einem Betrage von 1 Mil¬
lion Mark. — Die Continental Caoutchouc
und Guttapercha Compagnie , Hanno«
ver,  die bei den beiden ersten Kriegsanleihen zusam¬
men 6 Milk. M . zeichnete, wird nochmals die Summe
von 6 Milk. Mark übernehmen. — Der Vorstand des
Verbandes deutscher Eisenbahnhand¬
werker und «Arbeiter (Sitz Berlin ) beschloß,
wieder den Betrag von 200 000 Mark zu zeichnen. Ins-
gesamt wird der Verband nunmehr nahezu zwei Drit¬
tel seines Vermögens in Kriegsanleihe angelegt haben.

Eine sinnige Ehrung . Aus Nassau  wird be¬
richtet, daß man die Bilder gefallener Lehrer in der
Schule anbringen will . Hierüber schreibt die König!,
preußische Regierung im „Amtlicher Schulblatt ": „Es
ist uns mttgeteilt worden , daß an mehreren Schulorten
die Absicht besteht, die Bilder der gefalle¬
nen Lehrer  in den Schulen, in denen sie zuletzt
lättg waren , anzubringen . Wir begrüßen diese Anreg¬
ung und halten sie für wohl geeignet, um die für das
Vaterland Gefallenen an der Stätte ihrer früheren
Wirksamkeit zu ehren und ihr Gedächtnis in den Her¬
zen der Schuljugend lebendig zu erhalten ." Dieser sin¬
nige .Brauch dürfte sich wohl auch in anderen Bezirken
einbürgern.

Herabsetzung des Bierpreises in Rcgensburg.
Ein in der jetzigen Zeit immerhin erstaunliches Vor¬
kommnis ist es, daß in Regensburg der Bierpreis von
30 auf 28 Pfennige für das Liter herabgesetzt wurde,
nachdem eine Anzahl selbständiger Wirte begonnen hatte,
das Bier wieder zum alten Preise auszuschenken.

Zwei Kinder tödlich verunglückt . Ein trauriger
Vorfall ereignete sich in Grotzraschütz bei Großen¬
hain.  Dort befand sich die in Meißen an der Leip«
ziger Straße wohnende Fabrikarbeiters -Ehefrau Schwarz¬
bach mit ihren beiden Kindern bei ihrer Schwester, der
Schlossersfrau Kisch, auf Besuch. Während die Kinder
beider Familien draußen vor dem Wohnhause spielten,
wurden in der Nähe die Pferde eines mit Kohlen be¬
ladenen Lastwagens vor einer im Rücken begriffenen
Dreschmaschine scheu und gingen durch. Dabei wurden
der vierjährige Knabe der Schwarzbach und das drei-
jährige Mädchen der Kisch von den rasenden Tieren zur
Seite geschleudert. Beide erlitten so schwere Verletzun¬
gen, daß der Arzt nur den bereits eingettetenen Tod
der Kinder feststellen konnte. Der aus dem Felde auf
Urlaub heimkehrende Vater der Kisch kommt nun , an¬
statt sich daheim mit den Seinen zu erfreuen , in ein
Trauerhaus.

Verunglückter Flieger . Nach Schweizer Blätter¬
meldungen machte der französische Flieger Castries am
Sonntag über der Luftschiffhalle von Buo Flugversuche.
Plötzlich stürzte der Apparat aus einer Höhe von 50
Metern ab und begrub den Flieger unter sich. Schwer¬
verletzt wurde Castries nach dem Krankenhaus gebracht.

Explosion . Ein mit 700 Pfund Dynamit  be¬
ladener Zug ist bei P i n o l a in Kalifornien
entgleist.  Die Ladung explodierte.  Drei Ei-
senbahnbcdienstete wurden getötet.  Ter Zug ist
vollkommen zerstört. — Außer der bereits gemel¬
deten Explosion der Pulverfabriken in Wilmington ist
noch eine Fabrik der amerikanischen Pulvergesellschaft in
Seien (Massachusetts ) und eine Granatenfabril
in C a n t o n bei Baltimore in die Luft geflo¬
gen,  während ein Zug , der mit Schießbaumwolle b^
flachtet war , bald nach seiner Ausfahrt von Gary (In¬
diana ) ebenfalls in die Luft flog.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

Weitere Verfolgung im Oste«.
WB . Großes Hauptquartier,  1 . Septbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändett.
Nordwestlich von B a p a u m e wurde ein « n <p

lisches Flugzeug  von einem unserer FU«ger
heruntergeschossen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgrnppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenbnrg.
Oestlich des N j e m e n nehmen die Kämpfe

ihren Fortgang.
Auf der Westfront von G r o d n o stehen unsere

Truppen vor der äußeren Fortslinie.
Zwischen O d « l S k (östlich von Sokolka) und dem

Bialowi « skaforst  wurde w,it «r verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall»
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des N a r e w ist überschritten.
Nördlich von P r u s h a n y ist der Feind über

das Sumpfgebiet zurückgedrängt.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaüS

von Mackense« .
Die Verfolgung blieb im Gange.  Wo

ver Feind sich stellte, wurde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer stürm-

!en gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die Höhen
»es östlichen S t r y p a u f e r s bei und nördlich von
Z b o r o w. Ter vorübergehende Aufenthalt durch ruf-
jrsche Gegenstöße ist nach Abwehr derselben überwunden.

Dre Hohe der im Monat August von beutUen
Truppen auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz gemachten Gefangenen und des erbeuteten Krieas-
Materials beläuft sich auf

über 2000 Offiziere,
269 839 Mann an Gefangenen,
über 2200 Geschütze,
weit über 560 Maschinengewehren.

Hiervon entfallen auf:
K o w n o rund 20 000 Gefangene , 827 Ge¬
schütze, Nowogeorgiewsk  rund 90 000
Gefangene (darunter 15 Generäle und über
1000 andere Offiziere) , 1200 Geschütze, 150
Maschrnengewehre.

in Nowogeorgiewsk rst jedoch noch nicht abgeschlossen,
vre der Maschinengewehre in Kowno hat noch nicht be-
gönnen. Die als Gesamtsumme angegebenen Wahlen
werden sich daher noch wesentlich erhöhen.
. Die Vorräte an Munition , Lebensmitteln und Ha-
ser ,n beiden Festungen sind vorläufig nicht zu über-

.. . . 7 wh  wuiitueu UiTD

österreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai , dem
Beginn des Frühjahrsfeldzuges in Galizien , gemacht
wurden, rst nunmehr auf weit über eine
Million gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagerberilht
Großes Kaupkquarlier, 2. September.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Knegsschauplatz.

In den Vogesen, nördlich von Münster, führte am
31. August unser Angriff zur Wtedereroberung der in
den Kämpfen vom 18. bis 23. August an die Franzosen
verlorenen Grabenstück. Die Kammltnie Lingeßopf-
Barrenkopf ist damit wieder in unserem Besitz. Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. 73 Alpenjäger sind ge¬
fangen genommen. 3 Maschinengewehreerbeutet.

lieber Abocourt, nordwestlich von Verdun, wurde
ein französisches Flugzeug von einem unserer Kampf-
flieger heruntergeschossen. Er stürzte brennend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Eeneral -Feldmarschalls
von Hindenburg.

An der Bahn Wilna-Grodno wurde der Ort Chare-
okowale gestürmt, Bei Merecz macht unser Angriff
Fortschritte. Norddeutsche Landwehr stürmte gestern
das nördlich der Straße Dombrowo-Grodno gelegene
Fort 4. Die Besatzung—500 Mann — wurde gefangen
genommen, Am selben Abend folgte die Eroberung des
weiter nordwestlich gelegenen Forts 4a mit 150 Mann
Besatzung durch badische Truppen. Die übrigen Werke
der vorgeschobenen Westfront wurden darauf von den
Russen geräumt.

Oestlich des Forstes von Bialystok sind die Ueber-
gänge über den Swislocz von Markarowce, südöstlich
von Odelsk, ad aufwärts, nach Kampf von uns besetzt.

Die gestrige Gesamtdeute der Heeresgruppe beträgt
3070 Gefangene, 1 schweres Geschütz, 3 Maschtnenge-
wehre. Bei Ossowiec wurden außerdem3 vom Feinde
in den Sumpf versenkte schwere Geschütze ausgegraben.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern.

Der Austritt aus dem Nordostrande des Bialo-
wieska-Forstes ist gestern erkämpft. Durch Ueberfall be¬
mächtigten wir uns nachts der Iasolda-Uebergänge im
Sumpfgebiet nördlich von Pruzana. 1000 Gefangene
wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschall»
von Mackensen.

Der Muchawiec-Abschnitt wurde auf der ganzen
Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern über 1000 Ge¬

fangene und 1 Maschinengewehrin die Kände der deut¬
schen Truppen.

Oberste Keeresleitung.
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Deutsche Reichsanleihe

(Dritte Kriegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 % Schuldverschreibungen

des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1 . Oktober 1934 nicht kündbar ; bis

dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber können jedoch darüber wie
über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw .) verfügen.

Bedingungen.

Eine

RMWohM«
bestehend aus 3 Zimmer,
nebst Zubehör auf den 1. Oklch
zu vermieten . NäheresNäheres

Karlstratze a.

7uschneiden
u  Verarbeit-

1. Zeichnungsstelle istIdie Reichsbank . Zeichnungen werden
von Sonnabend , den 4 . September an

bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der R - ichshavPtbank für Wertpapiere in Berlin , (Postscheckkonto Berlin Nr 99 ) und bei allen Zweigonftalteu

der Reichsbank mit Kasseneinrichiung entgegengenommen. Die Zeichnunaen können aber auch durch Vermittlung
der Königlichen Seehavdluog (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Cevtral -G - uoffenschafiskaffe in Berlin

der Königlichen Hauptbavk in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie
sämtlicher deutschen Banken . Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversichernvgsgesellschast und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen . Auf diese Zeichnungen ist zum 18 . Oktober die
Vollzahlung zu leisten.

2 Die Anleihe ist in Stücken zu 20000 , 10 000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und
1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916 , der erste Zinsschein ist am l . Oktober 1916 fälllg.

3 Der Heichnunasvreis beträgt , wenn Stücke verlangt werden , Sv Mark , _ _ ™ ™ m
wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15 . Oktober 1916 beantragt wird , 98,8 « Mark , für je 100 Mark Nennwert
unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl . Z . 8).

4 Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbankfür Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober
1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt : der Zeichner kann sein Depot
jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurüönehmen . Die von dem Kontor für Weitpapiere auSgeserugten Depotscheine werden von
den Darlehnskasfen wie die Wertpapiere selbst bestehen.
Zcichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen . Lebensversicherungsgesellschaften und Kreditg ^noffen-
schäften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen . Die Zeichnungsscheine für
die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben.

6 Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung enrscheidet das Ermessen der Zeichnungsstelle-
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenom-
men . Späteren Anträgen auf Abänderung der Siückelung kann nicht stattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Betrage vom 30. September ds. Js . an jederzeit voll bezahlen.

Sie sind verpfl ch 30 % pxz zugeteilten Betrages spätestens am 18 . Oktober 1918
20 °/o „ „ „ 24 . November 1918
28 % „ „ „ „ 22 . Dezember 1915
25 % „ „ „ « 22 . Januar 1916

zu bezahlen Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Benägen des Nennwerts . Auch die Zelch
■? «uuaeu bis zu I« « « Mark braucheu diesmal uicht bis zum ersten Einzahlunqstermiu voll bezahlt zu werden . Teil-

Zahlungen sind auch auf sie jederzeit , indes nur in runden ou ĉh IM teilbicen Beträgen ves R nnweris gestuiei ; doch braucht die Zahlung
erst geleistet zu werden , wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100  Mark ergibt.

von
Damen -Kieidern
Kinder - Kleidern
Wäsche , Uniformen i
Herrenbekleidung , '

sämtliche Fächer für d . Meister,
prüfung erlerntm. gründlich

Tel,M G. Martens , Fr nkfurta
E ichen heinjer Anlage 38

Feri (Sprecher : Amt Hansa 1241 «*
Prospekte umsonst und portoW 1

[Jen
oder

beim
Ab
iatli

40
m ir-

8

8
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Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Mk . 300

Mk. 100 am 24. November, Mk. 100 am 22. Dezember, Mk. 100 am 22 Januar,
die Zeichner von Mk . 200

Mk. 100 am 24. November, Mk. 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Mk . 100

Mk. 100 am 22. Januar.

8 .> -e vom ZablitngSiaoe , s üh stens

Beispiel : von dem in Z . 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die Z >-ich,»ing angemeld î worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz,nwei unge » des R ichs werden un e> Abzug von 5 % $ «tont vom Zahlung - rage,

frühestens aber vom 30 . September ab , bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit ,n Zahlung genommen
Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt , werden auf sä,» -live Ziblunae » 5% - - cf
aber vom 30 . September ab , bis zum 31 . März 1916 zu Gunsten des Z ichne s >- r , dir. für Schulftbu -1' -

f» Säcke innngu aen
lio nur " f. 96,50 Mk . 96,30

„ Mk. 96 .75 Mk . 96 55
u ,, „ 24 . November „ für 126 Tage = 1,75% , „ „ „ .. Mk . 97,25 Mk. 97,05

für "je 100 Mk . Nennwert . Für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßig , sich der Siückzinsbetrag um 25 Pfennig.

9 Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden ans Antrag vom Reichebank Direktorium ausarstellie Zwffchenscheme ausgegeben,
über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Eciorderliche später öffentlich bekanntaemich , >v rd. D,e S ücke umer 1000 Mark , zu be»
nen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung sertiggestelll und ooranssichilich im Januar 1916 aus-
gegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

• DvH » CUl IIS -vj * w O v* H1 i r D V
Bei « abluna bis zum 30. September Stückzmsen für ein halbes Jahr = 2l/,7 0, mrsä blich zu zahlender Bei cu,

° . am 18- Oktober „ für 162 Tage - - 2,25 ' /, , ,

Reichsbank -Direktorium.
Havenftein . v. Grimm.
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zu haben in der

Expedition.

Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengrnommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstr . 42 ) ,

den sämtlichen Landeshankstellen und Sammelstellen , sowie den Kom¬

missaren der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die

Kriegsanleihe werden 5 »/ . % und , falls Landesbankschuldverschreibungen

verpfändet werden , 8% berechnet. Sollen Guthaben au « Sparkassen,
büchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,

so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeich¬

nung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.
Wiesbaden , den 1. September 1915.

MMm der RaWfche» Lallderd««d.

Montag , den 6. September d. Zs . Bormittags 9 Uhr
beginnend , wird im hiesigen Gemetndewald das nachstehend ver-
zelchnele Holz an Ort und Stelle öffenllich meistbietend versteigerte

36 Schälstangen I. Klaffe.
246 „ II . .
570 . III . „
450 „ IV . .
174 Raummeter Schälknüppelholz
515 „ Echälreiferknüppel

2600 gemischte Wellen.

Sammelplatz für Käufer : Forsthaus Rheinblick.

Schi er stein , den 31 . August 1915.

Der Bürgermeister : Schmidt.
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